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sprechpersonen in 14 von 16 

Bundesländern für interessier-

te Schulen.  

In den regelmäßigen Veröf-

fentlichungen auf der Home-

page und bei Facebook kann 

der aktuelle Stand des Pro-

jekts nachgelesen werden.  

Wie wird sich das Antidiskrimi-

nierungsnetzwerk entwickeln? 

Wie soll es in weiteren 10 

Jahren aussehen? Beim Fach-

tag 2018 wurden Hinweise 

erarbeitet, denen sich dieser 

Rundbrief widmet.  

Für die zahlreiche Unterstüt-

zung in den letzten Jahren 

möchte ich allen im Namen 

des Teams ð mit Beate Blatz, 

Markus Chmielorz und ĸefik_a 

GümüĹ ð recht  herzlich  danken. 

Wir freuen uns auf die nächs-

ten 10 und viele weitere Jahre 

engagierter Arbeit mit Ihnen 

und Euch! 

Wir wünschen Ihnen zugleich 

schöne Osterferien. 

Herzliche Grüße 

Frank G. Pohl 

Landeskoordinator für Schule 

der Vielfalt / NRW-Fachbera-

tungsstelle 

vor 10 Jahren lagen skizzen-

hafte Konzepte vor, wie das 

Projekt für ein Antidiskriminie-

rungsnetzwerk ăSchule der 

Vielfaltò einmal aussehen 

könnte. Aufgrund der Berichte, 

die die Landeskoordination 

der Anti-Gewalt-Arbeit und 

SCHLAU NRW aus den Schu-

len erhielten, entstand die 

Idee für eine notwendige Initi-

ative, die sich für eine ăSchule 

ohne Homophobieò einsetzt.   

Schule der Vielfalt ist heute, 

10 Jahre spªter, ein erfolgrei-

ches Programm, das sich im 

Bildungsbereich dafür einsetzt, 

auch die Unterschiede in Be-

zug auf die sexuelle Orientie-

rung und geschlechtliche Iden-

tität anzuerkennen.  Ziel ist 

es, an den Schulen die Vielfalt 

von Liebe, Lebensweisen und 

Geschlecht zu respektieren. 

In den letzten fünf Jahren 

wurde das Projekt intensiv 

konzeptionell, aber auch in-

haltlich weiterentwickelt. Ge-

meinsam mit den Projektschu-

len wurden Qualitätsstandards 

entwickelt, die zum Schulkonfe-

renzbeschluss (unter Beteili-

gung der Eltern), zur Teilnah-

me an den Vernetzungstreffen 

und zur jährlichen Berichter-

stattung verpflichten, um nur 

einige Beispiele zu nennen. 

Elementar zur Konzeption 

gehört die enge Verzahnung 

der Arbeit an den Schulen mit 

der Aus- und Fortbildung von 

Lehrkräften, und zwar von 

Anfang an. Gerade dieser 

obligatorische Bereich ist 

noch ausbaufähig, wenn man 

zum Beispiel an die Studien-

seminare und die Hochschul-

ausbildung denkt. In der Lehr-

kräfte-Fortbildung über Be-

zirksregierungen ist der Ein-

stieg gelungen und soll durch 

die Kooperationsverlängerung  

in den nächsten fünf Jahren 

weiter verankert werden. 

Rückblickend auf die NRW-

Kooperation lässt sich u.a. 

feststellen:  

Schule der Vielfalt wurde 

für sein Engagement für 

mehr Akzeptanz und gegen 

Diskriminierungen ausgezeich-

net.  

Modellhafte Fortbildungs-

module wurden entwickelt, 

die die Lehrkräfte als schulð 

und unterrichtsrelevant rück-

melden.  

Beginnend 2013 wurde ñ 

erstmals für NRW ñ das 

Thema Trans*-feindlichkeit im 

Bildungsbereich thematisiert 

und Transphobie als wichtiges 

Thema in das Projekt imple-

mentiert. 

Heute ist Schule der Viel-

falt in seiner Ausgestaltung in 

Deutschland einzigartig und 

mittlerweile existiert ein bun-

desweites Netzwerk mit An-

Liebe Interessierte, liebe Unterstützer_innen*,  
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* Hinweis  

¶ Aufgrund der Größe 

des Verteilers werden 

in diesem Rundbrief 

alle Leser_innen 

     gesiezt. 

¶ Wir verwenden in 

unseren Veröffent-

lichungen den 

ăGender Gapò.  

      Die Verwendung    

      dieses Unterstrichs    

      (z.B.: Sch¿ler_innen)     

      ber¿cksichtigt alle  

      sozialen Geschlechter    

      und Geschlechts- 

      identitªten. 

¶ LSBTI*Q steht für 

lesbische, schwule, 

bisexuelle, trans*, 

inter* und queere 

Menschen (im Engli-

schen häufig: LGBT). 
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Schlaglichter  

¶ NRW-Kooperation 

um weitere fünf 

Jahre verlängert 

¶ Fachtag zum  

     Jubilªum  
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Sehr geehrter Herr Pohl,  

sehr geehrte Frau Prof. Pates,  

ich begrüße auch ganz herz-

lich die Vertreterinnen und 

Vertreter der Kooperations-

partner,  

lieber Herr Landtagskollege 

Müller,  

liebe Schülerinnen und Schü-

ler, liebe Lehrerinnen und 

Lehrer, liebe Eltern,  

meine sehr geehrten Damen 

und Herren,  

gerne bin ich nach Bochum 

gekommen, um den heutigen 

Fachtag zu eröffnen.   

Denn es ist kein gewöhnlicher 

Fachtag, sondern gleichzeitig 

auch ein Jubiläum ð 

das Antidiskriminierungspro-

jekt ăSchule der Vielfalt ð 

Schule ohne Homophobieò in 

NRW wird 10 Jahre alt!  

Und es gibt viele Erfolge zu 

feiern, von denen ich hier nur 

einige nennen möchte:  

Die Zahl der teilnehmen-

den Schulen hat sich von 5 

im Jahr 2012 auf 25 Schulen 

im Jahr 2017 erhöht.  

 Mittlerweile finden wir in  

allen Regierungsbezirken teil-

nehmende Schulen, die sich 

mit Projekttagen, Workshops 

und einer offenen Atmosphäre 

als dezidiertes Schulziel für 

ein Miteinander in Toleranz 

und Respekt einsetzen.   

In den letzten Jahren wurde 

ein nachhaltiges und tragfähi-

ges Konzept entwickelt.  

Die Projektschulen verpflich-

ten sich zur Einhaltung von 

Qualitätsstandards.  

Durch die Möglichkeit von 

Qualifizierungsmaßnahmen 

für Lehrerinnen und Lehrer 

oder z.B. das Angebot von 

Schulworkshops mit externen 

Experten erhalten sie Unter-

stützung für ihre Arbeit.  

Es wurden Unterrichtsmateria-

lien für verschiedene Fächer 

erstellt, die es den Lehrkräften 

leichter machen, im schuli-

schen Alltag über Gender und 

sexuelle Identitäten oder über 

Diskriminierungserfahrungen 

zu reden.  

Seit dem Jahr 2014 finden 

jährlich Fachtage mit wissen-

schaftlichem Input statt.  

Sie sind zugleich Netzwerkver-

anstaltungen zum qualifizier-

ten Austausch für Aktive ð für 

Lehrkräfte, Schülerinnen und 

Schüler sowie Eltern.  

Das Netzwerk hat in den 

vergangenen Jahren zu 

vielen Themen gearbeitet ð zu 

Themen wie Inter- und Trans-

phobie, zur Diversität und 

Interkulturalität oder auch 

zum Thema Religion.  

Dies zeigt die Vielfalt Ihrer 

Arbeit.  

Es wurden Pilotprojekte an 

Studienseminaren und ver-

pflichtende Qualifizierungs-

workshops für Lehramtsan-

wärterinnen und Lehramtsan-

wärter entwickelt. Diese wer-

den von den Teilnehmenden 

erfreulicherweise als relevant 

und praxistauglich beurteilt.  

Und auch in der Lehrkräf-

tefortbildung gibt es Modu-

le zum Themenfeld ăGender 

und Diversityò.  

 

Meine Damen und Herren,  

dieses breite Engagement ist 

beachtlich.  
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Doch nicht nur in NRW ist viel 

passiert im Bereich ăGender 

und Vielfaltò, sondern auch 

auf Bundesebene.  

Im Jahr 2017 wurden wichtige 

Entscheidungen getroffen, die 

unsere Gesellschaft und unser 

Miteinander prägen werden:  

Im Juni 2017 wurde die ăEhe 

f¿r alleò durch den Bundestag 

beschlossen.  

Dies markiert den Endpunkt 

eines langen Weges hin zu 

Anerkennung und rechtlicher 

Gleichstel lung gleichge-

schlechtlicher Paare.  

Ein weiterer wichtiger Meilen-

stein ist auch die längst über-

fällige Rehabilitierung der 

Männer, die wegen homosexu-

eller Handlungen nach Para-

graph 175 verurteilt wurden.  

Ein ebenso historisches Ereig-

nis ist die Entscheidung des 

Bundesverfassungsgerichts 

vom November 2017, dass 

ein drittes Geschlecht im Ge-

burtenregister eingeführt wer-

den muss.  

Der Gesetzgeber hat nun bis 

Ende 2018 Zeit, diese Forde-

rung umzusetzen.  

Meine Damen und Herren,  

Politik und Justiz haben mit 

diesen Entscheidungen und 

Urteilen reagiert und die Auf-

gabe angenommen, die Viel-

falt von geschlechtlichen Le-

bensentwürfen auch rechtlich 

abzubilden. 

Dies darf aber nicht darüber 

hinwegtäuschen, dass der 

Weg hin zur rechtlichen und 

vor allem auch gelebten 

Gleichstellung noch weit ist.  

Wir dürfen uns noch lange 

nicht zurücklehnen. Dies zeigt 

sich deutlich beim Rückblick 

auf das Jahr 2017.  

Rechte von Minderheiten 

sind weiterhin in Gefahr.  

Regierungen in europäischen 

Ländern diffamieren Men-

schen, die nicht in das tradier-

te Schema der zweige-

schlechtlichen Partnerschaft 

passen.  

So ist es in manchen europäi-

schen Ländern wieder gefähr-

lich geworden, als schwules 

oder lesbisches Paar Hand in 

Hand über die Straße zu ge-

hen, sich zu küssen oder auf 

Demonstrationen für Men-

schenrechte einzutreten. 

Und auch in Deutschland 

sind Anfeindungen spürbar, z. 

B. von Seiten politisch oder 

religiös motivierter Gruppie-

rungen.  

 

Meine Damen und Herren,  

Anfeindungen und Kritik errei-

chen auch Menschen, die mit 

dem Schulministerium in NRW 

zusammenarbeiten.  

Es wird gefordert, dass die 

Aufklärungs- und Beratungsar-

beit im Themenfeld Transgen-

der und geschlechtliche Viel-

falt an Schulen in Nordrhein-

Westfalen eingestellt wird.  

Ich sage ganz deutlich:  

Die Landesregierung in NRW 

zeigt null Toleranz gegenüber 

Diskriminierung wegen der 

sexuellen Orientierung oder 

der geschlechtlichen Identität!  

Gerade junge Menschen müs-

sen ohne Diskriminierungen 

und Diffamierungen aufwach-

sen können.  

Die Landesregierung unter-

stützt deshalb die Aufklärungs

- und Toleranzprojekte in den 

Schulen und in der Jugendar-

beit.  

Die ministerielle Zuständigkeit 

liegt zwar im Ministerium für 

Kinder, Familie, Flüchtlinge 

und Integration mit meinem 

Ministerkollegen Dr. Stamp.  

Aber dem Lebensumfeld Schu-

le kommt natürlich auch eine 

besondere Rolle zu.  

Aus diesem Grund arbeiten wir 

in einem engen Austausch. 

Wir treten gemeinsam ein für eine 

vielfältige Schule, in der Jugendliche 

und Erwachsene sich sicher fühlen, 

in der sie Unterstützung erhalten 

und in der sie erleben, was es heißt, 

verschieden sein zu dürfen und 

dabei gleiche Rechte zu haben.  

Ich möchte Sie, liebe Anwesende, 

weiter in Ihrer wichtigen Arbeit un-

terstützen.  

Sie alle wissen, dass es vor nicht 

allzu langer Zeit von meiner Seite 

Kritik an einigen ăInhaltenò gegeben 

hat. Mir ist damals wie heute wich-

tig, dass bei solch sensiblen Fragen 

wie der Sexualität und der Aufklä-

rung die ăThemenò immer altersge-

recht ausgewählt und vermittelt 

werden. Auf meine damalige Kritik 

gab es viele Reaktionen. Ich meine, 

dass man immer auch kritisch hin-

terfragen kann, darf und auch 

muss!  

Was aber mindestens genauso 

wichtig ist, ist der Austausch.  

Und es hat ð so habe ich es emp-

funden ð im Anschluss sehr kon-

struktive Gespräche gegeben!  

In diesem Sinne freue ich mich, 

dass wir heute den Kooperations-

vertrag für die dritte Projektphase 

(von 2018 bis 2023) unterschrei-

ben werden ð gemeinsam mit den 

Kooperationspartnern rubicon und 

Rosa Strippe.  



Mein Haus und ich, wir möch-

ten die gute Zusammenarbeit 

verstetigen und weiter aus-

bauen:  

damit mehr Schulen qualifi-

zierte Unterstützung und 

Beratung erhalten,  

damit Jugendliche kompe-

tente Beratung und Beglei-

tung finden  

und damit das Bewusstsein 

dafür wächst, dass dieses 

wichtige Thema alle angeht.  

 

Meine Damen und Herren,  

der heutige Tag steht unter 

dem Motto ăSchule der Vielfalt 

2028ò.  

Gemeinsam werden Sie, wer-

det Ihr heute an Euren, an 

Ihren Zukunftsvisionen arbei-

ten. An einer gemeinsamen 

Idee, wie man dieses Projekt 

weiterentwickeln kann.  

Bevor wir gleich noch einmal 

auf die Arbeit der letzten 10 

Jahre zurückblicken werden, 

möchte ich Danke sagen.  

 

Ich möchte all denen für ihr 

unermüdliches Engagement 

danken, die ăSchule der Viel-

falt ð Schule ohne Homopho-

bieò mºglich machen.  

Zunächst einmal dem Landes-

koordinator Frank Pohl, der 

das Projekt seit 2012 mit Lei-

denschaft und Empathie ge-

staltet, wie ich persönlich 

auch aus gemeinsamen Ge-

sprächen weiß.  

Sie stehen den Schulen mit 

Rat und Tat zur Seite und ha-

ben dabei stets das Wohl der 

Jugendlichen im Blick.  

Dafür mein herzlicher Dank!  

Bedanken möchte ich mich 

auch bei unseren Kooperati-

onspartnern Rosa Strippe e.V., 

vertreten durch Herrn Chmie-

lorz und rubicon e.V. Köln, 

vertreten durch Frau Breuer 

sowie bei den Vertreterinnen 

und Vertretern des Netzwerks 

SCHLAU NRW.  

Sie bringen Ihre Expertise und 

Ihre vielfältigen Erfahrungen 

couragiert in die Schulen.  

Auch für die dritte Kooperati-

onsphase bis 2023 können 

wir als Schulministerium wie-

der auf Ihre Arbeit vertrauen.  

Vielen Dank auch Ihnen.  

 

Meine Damen und Herren,  

liebe Schülerinnen und Schü-

ler,  

schließen möchte ich mit Wor-

ten aus der vielbeachteten 

Dankesrede von Carolin 

Emcke, die 2016 den Frie-

denspreis des Deutschen 

Buchhandels erhalten hat.  

Ich zitiere:  

ăVerschiedenheit ist kein 

Grund für Ausgrenzung. Ähn-

lichkeit keine Voraussetzung 

für Grundrechte. Das ist groß-

artig, denn es bedeutet, dass 

wir uns nicht mögen müssen.  

Wir müssen einander nicht 

einmal verstehen in unseren 

Vorstellungen vom guten Le-

ben. Wir können einander 

merkwürdig, sonderbar, altmo-

disch, neumodisch, spießig 

oder schrill finden."  

Ich finde diese Haltung sehr 

entspannt. Sie kann auch als 

Richtschnur dienen für das, 

was wir unseren Schülerinnen 

und Schülern vermitteln wol-

len. Es geht nicht darum, dass 

alle einer Meinung sind oder 

ähnliche Vorstellungen vom 

Leben haben. Es geht um 

Respekt und die Anerkennung 

der individuellen Persönlich-

keit.  

Diese Verschiedenheit zu le-

ben, diese Verschiedenheit 

anzuerkennen und für sie 

einzutreten ð gerade auch an 

unseren Schulen ð dazu 

möchte ich Sie ermutigen, und 

dabei möchte ich Sie als 

Schulministerin unterstützen.  

Vielen Dank! 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Fachtag, 07.02.2018: Grußwort von Ministerin Yvonne Gebauer (Fortsetzung)  

Schule der Vielfalt  

NRW-Rundbrief  
Dokumentation Seite  6 

 

ăDie Landes-

regierung in 

NRW zeigt 

null Toleranz 

gegenüber 

Diskriminie-

rung wegen 

der sexuellen 

Orientierung 

oder der ge-

schlechtlichen 

Identitªt!ò 

Yvonne  

Gebauer, 

Ministerin 

für Schule 

und  

Bildung NRW 

 

 

 



 

NRW-Rundbrief Nr. 16 

Ausgabe 2/2018  
Dokumentation Seite  7 

 



Seite  8 Schule der Vielfalt  

NRW-Rundbrief  

  

Dokumentation 

Grußwort von Oberbürgermeister und Schirmherr Thomas Eiskirch  

Vortrag von Prof. Rebecca Pates  

In ihrem Einstiegsvortrag wies Prof. Rebecca Pates auf 

ăDemokratietheoretische Anforderungen  an erfolg-

reiche Antidiskriminierungspªdagogikò hin und griff 

zugleich die Motive der Gegner_innen sowie Ursachen 

der ăAngst vor Vielfaltò auf (unten: Prªsentationsfolien 

aus dem Vortrag, É Rebecca Pates). 

LSBTI*Q-Menschen sind im 

öffentlichen Leben leider im-

mer noch präsent. Und an den 

Schulen sind Homo- und 

Transphobie nach wie vor 

eines der großen Probleme. 

Dabei sollten gerade unsere 

Schulen Orte gelebter Vielfalt 

und Toleranz sein! [é]  

Wir brauchen starke Schulge-

meinschaften, die jeder Form 

von Diskriminierung die Stirn 

bieten. Auf dass ăSchulen der 

Vielfaltò  keine Ausnahmen 

bleiben, sondern die Regel 

werden!ò 

Der Bochumer Oberbürger-

meister ist seit 2016 auch 

Schirmherr von Schule der 

Vielfalt. 

In seinem schriftlichen Gruß-

wort anlässlich des Jubiläums 

schrieb der Bochumer Ober-

bürgermeister Thomas Eis-

kirch an die Besucher_innen 

des Fachtags:  

ă10 Jahre `Schule der Viel-

falt´ - das sind 10 Jahre her-

vorragender Antidiskriminie-

rungsarbeit in Nordrhein-

Westfalen.  [é] 

Manches ist also besser ge-

worden ð aber bei weitem 

nicht alles gut! Verbale Abwer-

tung,   Ausgrenzung, Anfein-

dungen und Mobbing gegen 

Schule der Vielfalt  

NRW-Rundbrief  

10 Jahre Schule der Vielfalt  

Der Landeskoordinator wies in 

seinem Überblick  zu Beginn des 

Fachtags auf  die Verªnderungen 

hin, die das Projekt in den 10 Jahren 

erfahren hat. Die Schwerpunkte sind 

heute die Projektschul ð sowie Ausð 

und Fortbildungsarbeit.  

Oberbürgermeister 

Thomas Eiskirch 

Prof. Rebecca Pates 

(Uni Leipzig) 

http://www.schule-der-vielfalt.de/2018-02-DemokrAntidiskriminierungspaedagogik-VortragPates.mp4
https://youtu.be/QCeW8_oBWWM
https://youtu.be/QCeW8_oBWWM


 

NRW-Rundbrief Nr. 15 

Ausgabe 2/2017  

Seite  9 
Ergebnisse aus den Workshops  

Die während der beiden Work-

shops der Lehrkräfte gesam-

melten Ideen zum Weg für 

ăSchule der Vielfalt 2028ò be-

wegten sich auf drei Ebenen.  

(I) Verbindliche institutionelle 

Verankerung:  

Die Teilnehmenden sehen die 

Notwendigkeit, die Zielsetzun-

gen von Schule der Vielfalt in 

mehreren Bereichen flächende-

ckend und verbindlich (ăvon 

oben nach untenò) zu veran-

kern: verpflichtende Module zu 

LSBTI*Q zu Beginn der Ausbil-

dung an den Hochschulen, in 

der 2. Ausbildungsphase bei 

den ZfSL sowie im Fortbildungs-

angebot für Lehrkräfte in allen 

Bezirksregierungen.  

Ebenfalls ist eine Verankerung 

in Lehrplänen und schulinter-

nen Curricula sowie Schulbü-

chern und Lehrmaterialien 

explizit als Thema und implizit 

in Aufgaben und Illustrationen 

in allen Schulformen und für 

alle Fächer erforderlich. 

Es wird die Einführung von 

Ansprechpersonen für LSBTI*Q  

in den Schulen mit einer klaren 

Aufgabenbeschreibung vorge-

schlagen sowie die Integration 

von ăSchule der Vielfaltò in die 

Aufgabenprofile der SVõen. F¿r 

Menschen im dritten Ge-

schlecht soll es flächende-

ckend angemessene Umklei-

den, Toiletten und schulische 

Verwaltungssysteme geben.   

Auch die für die Weiterentwick-

lung von Schule der Vielfalt 

notwendigen Ressourcen sollen 

breiter institutionell verankert 

werden: Koordinator_innen und 

je ein Team für Beratung und 

Fortbildung im Bereich von 

allen fünf Bezirksregierungen. 

(II) Vernetzung:  

Hier sehen die Teilneh-

mer_innen die Notwendigkeit, 

Vernetzungsangebote und ð

treffen halbjährlich, auf allen 

Ebenen (lokal/Bezirke, regio-

nal/Land, überregional/

bundesweit) und für alle Grup-

pen (Lehrkräfte, Eltern, Schü-

ler_innen, SVõen, Beratungs-

lehrkräfte und Sozialarbeit) zu 

schaffen. Schulpatenschaften 

zwischen erfahreneren und 

neuen Projektschulen oder am 

Projekt interessierten Schulen 

wurden ebenso als hilfreich 

und wünschenswert erachtet 

wie das Bereitstellen einer 

Plattform, auf der ăbest prac-

ticeò Projekte inklusive Umset-

zungstipps ausgetauscht wer-

den können. Wichtig wäre 

auch, dass Grundschulen 

Schulen der Vielfalt werden, 

nicht zuletzt mit Blick auf 

Trans* Kinder und Kinder aus 

Regenbogenfamilien, denen 

Ausschluss frühzeitig drohen 

kann, wenn ihre Lehrkräfte 

nicht über die nötige Hand-

lungskompetenz verfügen.  

(III) ¥ffentlichkeitsarbeit hal-

ten die Teilnehmenden für 

sehr wichtig. Hier sehen sie 

einerseits die Möglichkeit, 

dass die etablierten Projekt-

schulen noch stärker öffent-

lichkeits- und werbewirksam 

werden, um beispielsweise 

neue Projektschulen zu gewin-

nen. Über (Bezirks-)Personal-

räte und Gleichstellungsbeauf-

tragte könnten andererseits 

durch deren Expertise z.B. die 

Forderungen nach stärkerer 

und breiterer institutioneller 

Verankerung ăvon unten nach 

obenò getragen werden. 

 

Moderiert wurden die beiden 

Lehrkräfte-Workshops von 

Prof. Tatjana Zimenkova (Uni 

Dortmund) und Bodo Busch

(AG LSBTI* der GEW) sowie 

Michael Angenend (ZfsL Lü-

denscheid) und Christina Huch 

(Moderatorin BR Kºln). 
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Ergebnisse aus den Workshops  

Perspektiven aus der Sicht der Eltern  

deutlicher gemacht werden, 

dass es sich um eine "Schule 

der Vielfalt" handelt und somit 

bestimmte Regeln im Umgang 

miteinander eine besondere 

Bedeutung haben. Dies sollte 

auch im Rahmen eines Vertra-

ges bei der Schulanmeldung 

von Eltern und Kind unter-

zeichnet werden. 

Darüber hinaus waren sich die 

Teilnehmenden einig, dass es 

"Schulen der Vielfalt" auch 

vermehrt unter den Grund-

schulen geben muss. Bereits 

hier gehört LSBTI*Q zur Le-

benswirklichkeit der Kinder, 

auch solcher aus Regenbogen-

familien. 

Als hilfreich wurde außerdem 

erachtet, dass gewisse Struk-

turen ñ auch baulicher Art ñ 

gegeben sein sollten. Hier 

wurde das Beispiel genannt, 

dass jede Schule dazu ver-

pflichtet sein sollte, Unisextoi-

letten anzubieten. 

Geleitet wurde der ăElternò-

Workshop von Björn Kiefer 

und Nicole Warnung (beide: 

Moderator-/in BR Köln). 

Auf die Ausgangsfrage ăWie 

sieht Schule der Vielfalt im 

Jahr 2028 aus?ò einigte man 

sich schnell darauf, dass der 

optimale Zustand so aussehen 

sollte, dass die Akzeptanz von 

LSBTI*Q in 10 Jahren idealer-

weise so weit fortgeschritten 

ist, dass man Projektschulen 

eines Antidiskriminierungs-

netzwerkes "Schule der Viel-

falt" nicht mehr benötigt.  

Den Teilnehmenden ist aller-

dings bewusst, dass diese 

Vision sehr utopisch ist. So 

wurden im Workshop auch 

konkrete Maßnahmen disku-

tiert, die genau diesen Erfolg 

des Erreichens der Akzeptanz 

von LSBTI*Q gewährleisten 

sollten. So wurde festgestellt, 

dass man beispielsweise oft 

nur die Eltern mit Informatio-

nen erreicht, die sowieso 

schon relativ offen der Thema-

tik gegenüberstehen. So wur-

de vorgeschlagen, an Infoab-

enden für Eltern, Infos zur 

"Schule der Vielfalt"/LSBTI*Qò 

ohne Ankündigung zu präsen-

tieren, damit nicht Eltern auf-

grund der Thematik der Veran-

staltung fern bleiben.  

Darüber hinaus sollte bereits 

bei der Schulanmeldung noch 

Schule der Vielfalt  
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Mit viel Elan, Offenheit, und 

Lust am Diskutieren haben die 

Schüler_innen aus den Projekt-

schulen innerhalb des Work-

shops ihre Zukunftsvorstellun-

gen für das Projekt "Schule der 

Vielfalt" folgendermaßen zu-

sammengefasst. 

Unsere Visionen für 2028: 

-> Unterrichtsmodule zu LSB-

TI*Q, entsprechende Konzepte, 

Spiele, Flyer und mehr SCHLAU-

Workshops finden in allen 

Schulen statt. Die Kosten für 

die Workshops sollten auch ñ

wie in Köln ñ von der Stadt/

Gemeinde getragen werden.  

-> Jede Schule hat abrufbare 

Medien in der Mediathek, die 

LSBTI*Q in den Mittelpunkt 

stellen. 

-> In jeder Schule finden ver-

pflichtende Elternabende und 

Lehrer_innenfortbildungen zu 

LSBTI*Q und (Anti-) Diskrimi-

nierung statt. 

-> In jedem schulinternen Lehr-

plan ist die Beschäftigung mit 

LSBTI*Q Pflicht. 

-> "Schule der Vielfalt" wird 

durch Werbung so erfolgreich, 

dass nur noch wenige Schulen 

nicht Mitglied im Netzwerk 

sind. 

> Queere Kunst kann in Bildern 

und anderen Formen die Schu-

le die Gänge und Klassenzim-

mer verschönern. 

-> Auf Unisextoiletten müssen 

Schüler_innen sich nicht einem 

Geschlecht zuordnen. 

-> In AGs kümmern sich Schü-

ler_innen mit Lehrkräften um 

die Sichtbarkeit von LSBTI*Q-

Schüler_innen und wenden 

sich gegen Schimpfworte. 

-> In den Schulen finden Aktio-

nen zusammen mit Eltern und 

Lehrkräften und Schü-

ler_innen statt, die für Zusam-

menhalt und Aufgeschlossen-

heit sorgen. 

-> "Schule der Vielfalt" hat 

einen noch besseren Internet-

auftritt, der besonders SV-

Schüler_innen anspricht sowie 

weitere Projektideen und Er-

fahrungsberichte bereithält. 

-> In Aufklärungsveranstaltun-

gen von SCHLAU sind Trans* 

und Inter* genauso häufig 

vertreten wie cisgeschlechtli-

che Menschen. 

-> Es werden ganz selbstver-

ständlich weitere Diskriminie-

rungsaspekte aufgenommen. 

-> "Schule der Vielfalt" ist fest 

in den Schulen integriert und 

auf gutem Weg "sich überflüs-

sig" zu machen 

Was muss geschehen, damit 

eure Ideen von den Schulen 

umgesetzt werden? 

- Mehr LSBTI*Q soll im Unter-

richt ALLTÄGLICH integriert 

werden und nicht immer nur 

als "besonderes" Beispiel. 

- Es ist eine umfangreichere 

Sensibilisierung für Sexismus 

und Diskriminierung im Alltag 

notwendig. 

Moderiert wurde der Work-

shop der Schüler_innen von 

Yan Feuge (ABQueer, Berlin) 

und Magnus Anschütz (Mode-

rator BR Köln). 
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